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‘ Gottesdienst- Ubertragungen
Hörfunk und Fernsehen ı Österrei chj
Zur mediale
his ZUT. egen Aart%tragung gottesdienstlicher Feiern Von den Anfängen

Kirche Hörfunk Osterreich E
Am ()ktober 1924 nahm dıe RAVAG! ıhren ersten Sender Wıen Betrieb Bald

Tolgten Sendestatiıonen Sanz Osterreich
„Di1ie katholısche Meßübertragung fand Aprıl 1929 mıt der ertragung

der en Messe VOoNn Julius Bılker statt die zwelıte November 1929 mıiıt der UÜber-
tragung der esse d-Moll Nelson-€sse) VOoNn Joseph aydn AaUus dem St Pöltener
Dom 2 „Am - November 1933 wurde dUus Anlaß des 450 Geburtstages VON Martın
Luther C1iN große gottesdienstliche Feıer aus der evangelıschen Kırche Wiıien-

3Gumpendorf und damıt der evangelısche (jottesdienst überhaupt übertragen
Als Begınndatum regelmäßiger Gottesdienstübertragungen Hörfunk Osterreich 1St

der Jänner 1934 belegt
„Insgesamt wurden Jahre 1934 (Gottesdienste übertragen davon 34 aUus der Franzıs-

anerkırche Wıen (wegen der ustık) und während der Sommermonate Adus St
etfer alzburg DIie Eıinriıchtung, den Sommermonaten katholıische Gjottesdienste
konzentrierter als anderen Jahreszeıten AUS alzburg übertragen wurde der
vielseıtigen Gestaltungsmöglichkeıiten usammenhang mıiıt den zburger Festspielen

beıbehalten 5

Anfänge kirchlicher Medienarbeit ach dem rieQ
ach dem Krıieg wurde Jahre 1950 innerhalb der Katholischen Aktıon Osterreichs

dıe „Arbeıitsgemeinschaft für Rundfun  agen“ gegründet dıe spater nach Eınführung des
ernsehens Osterreich „Arbeitsgemeinschaft für Rundfunk und Fernsehen“ umbe-
nannt werden sollte Ihre Aufgaben anderem

„Di1ie Vertretung der rel1g1ösen und kırchliıchen Belange Öösterreichischen Run:  WEe-
SCII

Abschnıiıtt der Arbeıt „Gottesdienst-Übertragungen Hörfunk und Fernsehen Osterreich““
entstan:! Maı 20017 und g1bt daher den Stand LHC111CI Informatıonen diesem Zeıtpunkt WIC-
der DIie Statistiken enthalten dıe aten bıs inklusıve 31 2000 Der unten folgende Abschnuiıtt
Mag Eıinzelheıiten überholt SCHIN, 1SL ber WIC ich AQUus Gesprächen mıt LIC1LIHCIL Nachfolgern
e1 weıterhıin aktuell
Radıo-Verkehrs Aktien-Gesellschaft

INKLER Arten und Methoden der Kırchenfunksendungen der Gegenwart Osterreich1-
schen Rundfunk |Dıss. ] Wıen 1978, 313
Ebd 316

ERGERT, Jahre Rundfunk ı Osterreıich. Salzburg 1974, 7O
INKLER (S
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Sammlung und ichtung der Wiäünsche und Anregungen Aaus len kırchlıchen Bereichen
und der katholischen Bevölkerung und deren Welterleitung dıe Sendegesellschaften.

DIie anung und Gestaltung rel1g1öser endungen Berücksichtigung des Kırchen-
Jahres und weltanschaulıich bedeutsamer Ere1ignisse

DIie Arbeıtsgemeinschaft und ihre dıözesanen Unterghederungen funktionıerten klaglos.
Das e1igentlıche Ziel der Arbeıtsgemeinschaft stan jedoch darın, auf dıe inrıchtung
einer Abteıilung ChenIiun. innerhalb des Österreichischen un hinzuwirken. Dies
geschah aber erst wesentlich später, nämlıch Julı 961 der Leıtung der bA wn
oründeten Abteilung wurde Ing alter Karlberger’ betraut.

7u einer grundlegenden Anderung der kırchliıchen Medienarbeit Österreich kam 65
c 8uUure das Konzılsdekre) „Inter mirıfica Den Bestimmungen dıeses Dekrets folgend WUT-

de 5.9.1965 das „Katholısche Zentrum Massenkommuniikation“ gegründet, das dıe
ufgaben der „Arbeıtsgemeinschaft‘‘ übernahm, worauf diese 966 aufgelöst wurde.

Im Oktober 1965 wurde schlhıeblic| dıe teılung „Kırche“ Fernsehen eingerıichtet.
erster Leıter rnst Niesner *

Dıiıe Evangelısche 1IrC| beschloss der Session der Generalsynode 7.4.1967,
dıe Schaffung eines ‚Amtes Hörfunk und Fernsehen‘‘. Dieses ist seıther dıe oMMMzıelle
Anlaufstelle der Evangelischen IC ÖOsterreichs sämtlıche Belange VOoNn Hörfunk und
Fernsehen und somıt auch ständıger Ansprechpartner des

Damıt WAarIcCc auf Seıite der en und des Österreichischenunhandlungsfähige
Strukturen für eine zeıtgemäße CcCNlıche Medienarbeit geschaffen worden.

„Kirchenfunk“ ım Hörfunk ach 1945
ach der durch Krıeg und Besatzungszeıt edingten Unterbrechung eigenständıger Oster-

reichischer Rundfunksendungen konnte »qäs einheıtlıche und VvVon den Besatzungs-
mächten unabhängige ogramm mıiıt der sage al  10 Österreich‘“*° ab eptember
953 ausgestrahlt werden. anacC gng 6S angsam, aber stet1g aufwärts

Statut der Wiıener Arbeitsgemeinschaft für Rundfunkfragen.
Prof. Ing. Walter Karlberger, geb 5.4.1925 iın Wıen Archıtekturstudium. Später Erzıeher, Urga-
nısatiıonsreferent, Abteilungsleiter Elektroakustik beı Phılıps. Werbeleıter des Niıederösterre1-
chıschen Pressehauses. Leıter der Abteilung Relıgion 1im OR F-Hörfunk — (vgl
INKLER S Anm und Ergänzungen Verf.)
Vgl ATICANUM, 4.12.1963] Nr. FÄR „Eın wirksames Apostolat eın SanNZCS VCI-

langt Einheıitlichkeit iın der Planung und 1im Einsatz der Kräfte. Darum bestimmt und OT! das
Konzıil an, in den einzelnen ern eigene Stellen für Presse, Film, Rundfunk und Fernsehen
errichtet und mıt len ein unterstützt werden.
Aufgabe dieser natıonalen Stellen ist VOTL allem dıe orge dıe Gewıssensbildung der Gläubigen
beim Gebrauch der sozlalen Kommunikationsmiuittel; ferner sollen s1e das unterstutzen und ord-
NCH, in dıiıesem Bereıich VON Katholıken unternommen wiırd.

jeder Natıon soll dıe Leıtung diıeser Stellen einer eigenen Bischofskommission oder einem
beauftragten Bıschof anvertrau: werden. den Stellen sollen uch Laı:en se1n,
dıe der katholiıschen und diesen Sachgebieten erfahren siınd.“ |Hervorhebungen Verf. ]
rnst Nıesner, geboren 41 10.1919 In Wıen. Studium der Theaterwissenschaft Theaterpraxıs seıt
1950 be1 der Stephanus-Produktion. 1955 Filmkritiker und Miıtarbeıiter der Katholischen
Filmkommission. Leıiter der Abteılung 1rC| 1m Fernsehen Von Oktober 1965 bıs 3(0).8.1975
(vgl WINKLER IS Anm. 43)

ERGERT (S. PE
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DIie 1961 neugegründete Abteilung 99-  chenfunk“ 1im Hörfunk des Osterreichischen
un: S1e wurde spater, ebenso WIE dıe erst 1965 gegründete Schwesterabteilung
Fernsehen, „Relıg10n” umbenannt übertrug seıt 962 Jährlıch rund 60 katholische GoOot-
tesdienste 1im Hörfunk Dies 1im gesamtösterreichischen Programm, jeden Sonntag
Uhr mıt einer Dauer VON echzıg Mınuten.

IIe Übertragungsorte wurden einer gesamtösterreichıschen Koordinierungssitzung auf
TUnN! VOoN geboten der Bundesländerstudios 7Zusammenarbeıt mıt den dıözesanen
Kommissıonen Liturgıie und Kırchenmusık ausgewählt. 198 / wechselten dıe kathol1-
schen Gottesdienste das Reg1ionalprogramm 2 Programm) und unterstehen seıther der
Program  oheıt der Landesıntendanten.

Uurc! das ‚„„Protestantengesetz 961‘‘ wurde der Evangelıschen Kırche in ÖOsterreich
erstmals se1lt der Gegenreformatıon ! VO. Gleichberechtigung mıt anderen en
teil Dıese Tatsache fand iıhren unmıiıttelbaren Nıederschlag zunächst regelmäßıgen Got-
tesdıenstübertragun gen im Hörfunk Mınuten den Sonntagen (m vierzehntäg1iger
Folge) SOWIEe Karfreıtag und Reformationstag. dieser Praxıs hat sich (8018/4 VCI-

schlıedenster Programmumstellungen bıs heute nıchts geändert. “
Gottesdienstübertragungen ıIm Fernsehen

ach SC des Österreichischen Staatsvertrags 15 Maı 1955 und unmıiıttelbar
nach dessen Ratıfizıerung hatte der ÖOsterreichische Rundfunk 1.8.1955 eın Fernseh-
„Versuchsprogramm“ gestarteLt. 111957 begann 1008 mıt regelmäßıgen Fernsehsen-
dungen, zunächst sechs agen der Woche eine Übertragung VON (Gottesdiensten
dachte dieser Pıonlersituation zunächst noch nıcht
rst seı1ıt (Oktober 1959 wurde äglıch eın Fernsehprogramm ausgestrahlt DIie „„Übertra-

SunNg des Pontifikalamtes AaUuUs der Stiftskırche St Peter‘  66 Salzburg 2.8.1959 hatte 7, W:

noch überwiıegend den Charakter eines Kırchenkonzerts, aber ohl nach den aUus

dieser eıt erhaltenen Programmunterlagen ““ dıe Gottesdienstübertragung 1m ern-
sehprogramm des Osterreichischen Rundfunks, außerdem eine der ersten Eurovisionssen-
dungen. S1ıe wurde Vvon 10 europäischen ern übernommen. *
on im gleichen Tolgte 12.1959 dıe Übertragung der Chrıistmette AaUus der

ergkırche In Eisenstadt. ”° Es WAar eın typıscher „Anlassgottesdienst”, der des 150
Todestages VOoN Joseph aydn © übertragen wurde, außerdem stand 1960 dıe
rhebung des österreichischen Bundeslandes Burgenland Diözese bevor. Diesmal bıl-
dete aber bereıts dıe gottesdienstliche Feıler den Schwerpunkt der Übertragung.

Mehr als D Jahre lang ollten fast ausschlıeßlıch Übertragungen atholischer Gottesdien-
ste im Zusammenhang mıt ubılaen oder anderen tfestlıchen lässen folgen. Re.  10Ne.
betreut wurden dıe endungen zunächst VON der teilung „Uper und Musık"“, da 6S 1im

11 undesgesetz 1961, GBl Nr. 182 über außere Rechtsverhältnisse der Evangelıschen Kırche
Gespräch miıt Prof. erKarlberger 12.1999

L3 TV-Programmprotokoll VOmM 1959, 14 bıs 12.30 SOWIE ortlaut der sage
Belgıen, Dänemark, Deutschland, Frankreıich, tahlıen, UuXembDurg, Monaco, Nıederlande, Schwe-
den, Schweiz.
TV-Programmprotokoll VOIN 23.45 bIs O45 „Eurovısıon aus Eisenstadt: Miıt-
ternachtsmette AdUus der Bergkıirche In Eisenstadt‘‘.
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Zeiıtraum VOoN 959 bıs 965 noch eıne eigene Abteılung #Kırche- DbZw. „Relıgi0n” 1im
Fernsehen des Österreichischenungab.

Übertragungen his 1986

Evangelısche Gottesdienste wurden seıt 960 jährlıch Zzwel Mal übertragen: eın arirel-
LagsS- und eın Reformationsgottesdienst. Dies aber in 19 wıederkehrender olge und
eiıner Zeit, als VON einer regelmäßigen Übertragung katholischer Gottesdienste Fernse-
hen noch nıcht dıe ede War Vereinzelt 197/5, 1976, 97/9 und gab C6 Zzusatz-
ıch eine Evangelısche Chrıistvesper Fernsehen.

Betrachtet dıe Anzahl der TV-Gottesdienstübertragungen in Österreich 1m Zeıtraum
zwıschen 959 und 1966, ist eın deutliıches zahlenmäßiges Übergewicht der evangelı-
schen dendungen gegenüber den katholıschen testzustellen. In den ahren 1960, 1961 und
1963 und erstaunlıcherweılse SOSar noch 975(!) gab e SUOSar eiıne einz1ıge Übertragung
eines katholıschen Gottesdienstes.
ach der IT1C  ng der teilung „Kırche im Fernsehen (1965) wurden se1it 1967 Jähr-

ıch gleich viel katholische und evangelısche Gottesdienste übertragen, meıst Je Zwel. Dıe-
SCS Zahlenverhältnis scheıint erstaunlıch, WEn Betracht zıeht, dass CS In Osterreich
auf Grund der hıstorıischen Entwıicklung (Gegenreformatıon) auch heute noch etwa 15 mal
mehr Katholıken als otestanten g1bt /war nımmt der el der atholıken und Prote-
stanten der Bevölkerung insgesamt aufend ab, doch wıird dıeser Tatsache dadurch DSC-
gengesteuert, dass dıe absolute Bevölkerungsz in den VETSANSCHCH Jahrzehnten stet1g
angestiegen ist.  6 Neuesten Berichten zufolge gab CS Österreich 1m Jahre 998 55 Miıl-
l1onen Katholiken. !’ Insgesamt hat sıch zahlenmäßıgen Verhältnıis VON etiwa 15 In
den ETISANSCNCN vlerz1g Jahres aum geändert

19611961 6,2  1438576
1991  7795786  78,0  | 6080713  15,0  | 38978962  5,

Abb Einwohnerzahl und christlıche Konfessionen in Österreich 78r

on AdUus Überlegungen der Kırchendiplomatıie ware nıcht daran denken SCWESCH,
dem Zahlenverhältni entsprechend FS mal mehr katholische als evangelısche (Gottesdienste

übertragen, Sanz schweıgen davon, dass das Budget der Kırchenabteilung 1e nıcht
ausgereıcht hätte. Die evangelısche Xi hatte jedenfalls dıe Zeichen der eıt er CI -
kannt als dıie katholıische und genutzt. aher anderte sıch der Zahl der Übertragungen
zunächst aum

Tst Anton Fellner‘®©, der dıe e1 der Abteılung eptember 1975 übernahm.,
gelang C5S, dıe Anzahl der Gottesdienstübertragungen schrıttweise dem tatsächlıchen Lan

Zahlen laut „Der Fischer We  manach'‘ Jahrgänge 1969 und 20  =
Tageszeitung .„Dıie Presse“ VOl unter Berufung auf dıie kath. Presseagentur „Kathpress””.

Fellner, geb in Wagram Wagram, gest. 7.1.1997 In uba. Studium der Ge-
schıichte und Germanıistik der Universıität Wilen. Promotion 1951 Anschließend Redakteur der
Wochenzeitung „Präsent”, 1959 1im Ressort Innenpolıtik der Tageszeıtung ‚Neues ÖOsterreıich“‘,
seıt 1961 hef VO| Dıienst, 1964 Chefredakteur. 1967 Generalsekretär der Wıener Diözesansyn-
ode, 1972 Chefredakteur der „ Wıener Kirchenzeitung. Leıter der Abteilung Relıgıon im
Fernsehen VON 1.9.197/5 bIS 30.8.1990 INKLER s Anm. und Ergänzungen Verf.)
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lenverhältnıs der Konfessionen anzunähern. Fellner schaffte dıe ermehnhrung der kathol1-
schen Gottesdienstübertragungen zunächst mıt einer Vorgangswelse, dıe ıhm wen12 koste-

Er egann mıt UÜbernahmen VOoNn Gottesdienstübertragungen ausländıscher Fernsehsta-
tionen. IDa zunächst dıe Übernahme des ZDF-Weihnachtsgottesdienstes, dessen Über-
nahme auTie der Jahre einer Selbstverständlichkeit werden sollte uch die Über-
nahme VoNn Ostergottesdienst und egen „Urbi eit Orbıi“ aUus Rom wurde Iradıtion.
Schlıeßlic kam auch dıe UÜbernahme des ZDF-Pfin gstgottesdie_pstes dazu. Um dıesen Kern
regelmäßiger Übernahmen scharten sıch Gottesdienste, deren Übertragung VOoON der Eurovı1-
S10N bestimmten lässen angeboten wurden. Eınzelheiten über dıe Anzahl sowohl der
eigenproduzierten Übertragungen als auch der UÜbernahmen können der nachfolgenden
Tabelle Abb entnommen werden:

Gottesdienstübertragungen Im ORF (mit JTbernahmen AMU.S dem Ausland und Papstbesuchen)
SU  z LLE

1959 |  OI25Ee
19

9611960  1961  1962  1963  1964  1965  m L  1966 -  ©} SS ol SS 55N  cn  N  (}  (}  (a  (}  o al1968  1969  1970 - -{
0’7

9/2 +  B M
9’/3
074 i  SAA972 _  1973  1974  19%5  1976  1977 ALA©  ©  ©  (  ©  x  r  f

1978

97/9 S  ALLE  o S[[ nj en [[ e e s n s nla( e e R a ı n s N U L M SO Aa e Bn  E1979  1981
e& — Al ]ATAT OTE ZENTEETN T OnE

1983  1984  1985  1986  1987 (}  (<  (}  en  (}  (}  n  S]  ]  (}  <  (}  2_ _„‚  .Ien e] e S S n{l nf ff ennn n[S S ffa nnnnn  E (}  (}  (}  <  n  o  -  —  /  E  l  SVLEL 11  n  13- ——  .AA  .  ;  o a a i i -  —| —-S  E
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Abb Gesamtanzahl der Fernseh Gottesdienstübertragungen 959—2000

Seıt 1977 werden Fernsehen auch regelmäßıg Öökumenische (Gottesdienste selbst
produzıert und be1 entsprechenden lässen VO Ausland übernommen

Ubertragungen seılt 71986
Das 1986 rachte ejiile eutliche ‚ASUr be1 den Gottesdienstübertragungen

Fernsehen Das /Zweıte Deutsche Fernsehen das bIs dahın monatlıch (Gjottes-
dıenst übertragen hatte sollte VON dıiıesem Zeıtpunkt wöchentlich C1INC Gottesdienstüber-
un senden Kıne Beteilıgung des diıesem orhaben ahmen des gegense1(l1-
SCH oproduktionsabkommen wurde Aussıcht SCHOMMECN

Es nıcht leicht dıe Öösterreichischen katholıschen 1SCHNOITe VO  ; der Notwendigkeıt
regelmäßıiger Gottesdienstübertragungen auch Fernsehen überzeugen Miıssverständ-

und Informationen der Vorbereıtungsphase blocklerten dıe Realısıerung
der VO| inıtnerten Zusammenarbeıt für längere Zeıt 9 9- experımentum “ wurde
schlıeßlich dıe Zustimmung eweıls acht Sendungen PIO erteılt dıe auch VO ZDF
übernommen werden ollten
ach C1INCeT Pılotsendung eptember 9085 1ef das oJjekt 1986 zunächst mıt der Über-

nahme VOoN katholischen Gottesdiensten AaUus Osterreich ZDF DiIie Evangelısche
Kırche Osterreichs chloss sıch dem orhaben schon 1987 mi1t se1t 088 mıiıt ZWCI1
Gottesdiensten Seıither teuert der Jährlıch katholısche und ZWCCI1 evangelısche
Gottesdienste Übertragungsreihe des ZDF be1l lle katholıschen und TOLH3te1L der
evangelıschen Gottesdienste wiırd lıve und zeıtgleich und ZDF ausgestrahlt Aus
deutschen Kırchen werden allerdings unsch der ÖOsterreichischen Katholıische:
Bıschofskonferenz entsprechend eıne Gottesdienste der wöchentlichen Übertragungsrei-
he des ZDF übernommen

Von „Experiment kann inzwıschen nıcht mehr dıe Rede SCIMN Die Gottesdienste ZDF
und dıe Öösterreichische Beteilıgung daran sınd Selbstverständlichkeit geworden Die

Einschaltquoten lıegen Durchschn1 be1 etwa 1% Oder darüber Dıeser Wert ent-
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spricht den ang)  1gen Quotenergebnissen Deutschland. Im November 999 hat
dem 116e „„Wurzeln und Vısıonen“ en vielversprechendes gemeınsames Projekt Über-
tragung VON Gottesdiensten 1im Miıllen1ums) begonnen.

Gottesdienste 1im davon VO ZDF
Gesamtübersicht übernommen:

Zeiıtraum ‚Vall kath Öökum SUMME CVi kath Summe
DE 61 0® 167
986—2000 6() 199 D 119 146
Summe 121 297 71 439 119 146

Abb Fernsehgottesdienste 1m \und UÜbernahmen durch ZDF

Papstbesuche In Österreich
Eınen Sonderstatus 1m ahmen cdieser Übersicht nehmen dıe Gottesdienstübertragungen

der dre1 Papst  suche In den Jahre 1983, 1988 und 1998 en Der hat jedesma. sämtlı-
che Ere1gn1sse des Jeweılıgen Papstbesuches In voller Länge übertragen: 083 WalCll das
Tage mıt insgesamt 35 Stunden, 088 wurden agen 28 Stunden übertragen und 998
gab s agen 18 Stunden Liveübertragungen. ” KEtwas mehr als eın ıttel der Ge-
samtübertragungszeıt Gottesdiensten gew1ıdmet.

Papstbesuche In Österreich
atlum Titel Dauer mMn

10.09.83 aps Vesper Heldenplatz/Wıen 145 AD
11.09.83 IO 4:30aps Messe Donaupark/ Wıen
12.09.83 aps! Messe Stephansdom/ Wıen 185
13.09.83 250) 4:10aps Messe Marıazell

Papstbesuch 19685, Teilsumme 850 14 : 10
273 06.88 125 2:05aps Vesper Stephansdom/Wıen
24.06.88 aps Messe Trausdorf/Burgenland 190 3:10
25.06.88 130 Z}aps Wortgottesdienst Lorch
25.06.88 aps Messe Gurk/Kärnten 220
26.06.88 195 4765aps! Messe Resiıdenzplatz/Salzburg
26.06.88 aps! Okumene Christuskirche/Salzburg 145
277.06.88 aps! Messe Bergisel/Innsbruck 155 D:35
27.06.88 aps! Vesper Basılıka Wılten/Innsbruck 1:00

Papstbesuch 19868, Teilsumme 1150 19:10
19.06.98 aps Messe Rupertusdom/Salzburg 195 C a MMr
20.06.98 aps Messe Landhauspark/St. Pölten 165 2:45
21.06.98 aps Messe Heldenplatz/Wien 195 3:15

Papstbesuch 1998, Teilsumme 555 O75
MME 23 47°35

Abb Gottesdienste und Sendedauer be1 den Papstbesuchen

Für dıe Übertragungen des Papstbesuchs 1998 hat der ATN(
aufgewendet.
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Die Eınschaltquoten der Papst  suche Osterreich agen selbstverständlıc. weıt über
den ahlen „normaler“ Gottesdienste. Spıtzenreıiter ıst e1 der Gottesdienst Donau-
park VO| 11  \O 1983, der mıt 31% bzw. mehr als 1 Mıllıonen Zuschauern eınen seıther nıe
wıeder erreichten Rekord 1mM V ormittagsprogramm des hält

DIe Werte beıim Papstbesuc. (1983) WalCcl außergewöhnlıch hoch, dıes ohl
der Erstmalıgkeıt des Ere1ign1sses und auf TUN: der Tatsache, ass cdieser Besuch eın SC
samtösterreıichısches Ere1gn1s Waäal (Katholıkentag). ber auch dıe Ergebnisse der Besuche
088 und 1998, dıie eweıls Umfifeld VON Fußballweltmeı1isterschaften stattfanden, konnten
dıe Reichweılten dieser sportlıchen Großere1ign1isse nıcht erreichen, sondern vereıinzelt

überbileten.
atum 71el/Ort Quote %n 7Zuschauer

1 112000Vesper Heldenplatz/Wıen
Messe Donaupark/ Wıen 31 1912000
Messe Stephansdom/ Wıen
Messe arlazell 1227000
Vesper Stephansdom/ Wıen
Messe Trausdorf/Burgenland

25.06 1988 Wortgottesdienst Lorch
Messe Gurk/Kärnten
Messe Residenzplatz/Salzburg
Okumene Christuskırche/Salzburg
Messe Bergisel/Innsbruck

27.06 1988 Vesper Wiılten/Innsbruck
19.06 1998 Messe Rupertusdom/Salzburg
20.06 1998 Messe Landhauspark/St. Pölten S NS W CN AD AD AB AD

444000Messe Heldenplatz/Wıen
Abb Eınschaltquoten der Gottesdienste be1l den Papstbesuchen

Zusammenarbeit zwischen Kirchen un Sendeanstalt(en)
iınen Staatsvertrag zwıschen Kırchen und Sendeanstalten W1e in Deutschland und

entsprechende Senderverantwortliche der en g1bt 6S In Österreich nıcht. Neuerdings
hat dıe Österreichische Bischofskonferen dem bısherigen Katholische Zentrum für Mas-
senkommunikation Österreichs eın Statut egeben: Das Zentrum e1 Nun ‚„Medien-
büro der Österreichischen Bıschofskonferenz“”, se1n Statut wurde Von der Osterreichischen
Bıschofskonferenz 1.4.1998 ad experımentum auf dıe Dauer VONN Jahren genehmı1gt
und ist mıt 1.9.1998 in Kraft getreten.20

Dreı Fachreferenten betreuen dıe Fachreftferate (a) Publizistik und Printmedien, (b) Rund-
funk Hörfunk und Fernsehen) SOWI1e (C) NCUC edıen, audiovisuelle Medien und
Fılm Wıe sıch das Verhältnıis diıeses Büros prıvaten Rundfunk- und Fernsehanstalten,
insbesondere aber Z Österreichischen Rundfunk, In formalrechtlıcher Hınsıcht noch
entwıckeln wiırd, bleibt abzuwarten.

atu des Medienbüros der ÖOsterreichischen Bıschofskonferenz 1n der Osterreichi-
schen Biıschofskonferenz Nr. VOo] 20.5 1998, 13f.
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Aus den Erfahrungen hei Planung und Realisierung
Von Gottesdienst-Übertragungen Im Fernsehen

DIie TUn Gottesdienstübertragungen Fernsehen en sıch se1lt den AnfTangs-
Ende der 1950er Jahre stark gewandelt: amals hatten Gottesdienstübertragun gen

Fernsehen den Charakter VOoN Kırchenkonzerten mıt lıturg1ıschem Anhang Später Waren 6S

eher profane Ere1gn1sse, dıe Zusammenhang mıt Festgottesdiensten egangen wurden
etwa eın runder Jahrestag der Unterzeichnung des Staatsvertrags oder Jahrhundertfeliern
VON Stadtgründungen. Regelmäßbig schıenen auch Stiftsjubiläen auf.
rst relatıv späat tellte sıch auf TUN! der Publıikumsreaktionen heraus, dass Gjottesdienst-

übertragungen In Hörfunk und Fernsehen eine wichtige Serviceleistung des Öffentlich-
reC  iıchenun gegenüber der alteren Generation darstellen, VOT allem für dıe Kran-
ken und Behinderten, dıe außerstande sınd, den Gottesdienst In einer Kırche besuchen.

In Österreich werden Gottesdienstübertragungen Fernsehen VON eweıls ungefähr
Menschen gesehen, in Deutschland VON bıs 900.000 Menschen. Eıne (Jottes-

dıenstübertragung aus Österreich, dıe VO ZDEF übernommen wırd, erreicht also bıs
eiıner Miıllıon Menschen! Diese Zahlen sınd das rgebn1s der modernen Medienforschung.
S1e werden aUuUs den Daten eiıner mıt elektronıschen Messgeräten ausgestatteten uppe VON

Fernsehgeräten In Österreich derzeıt in 1500 Haushalten mıt eıner Genau1igkeıt VON D
Prozent hochgerechnet. Daneben bewelsen ıre Publikumsreaktionen WIE TUuTe und
Tuschriften dıe große Akzeptanz dieser Sendungen VOT em der Zielgruppe der en
unden

Hs 111USS das Ziel der sonntäglıchen Gottesdienstübertragungen se1n, der beachtlıch großen
nzah VON Menschen, dıie er Oder ankheıt verhındert sınd persönlich einem
Sonntagsgottesdienst teılzunehmen, diese Möglıchkeıit SOZUSaSCH 1INns Haus J1efern. Die
Idealvorstellung ist el en lıturgiscl einfacher, mıt gegebenen personellen öglıchkeı1-
ten musıkalısch gestalteter Gottesdienst.

Eıne Fernsehübertragung bricht nıcht ‚„„duS heiıterem mmel““ über eiıne Pfarre hereın. Dıie
Auswahl der Übertragungspfarren erfolgt nach einem Bundesländer-Turnus /Zunächst wırd
das prinz1ıpielle Einverständnis der Trage kommenden Pfarren eingeholt, dann erhält der

einen Dreiervorschlag VO Medienbüro der ÖOsterreichischen Bischofskonferenz Dıie
endgültige Auswahl wırd den Pfarren Anfang September für das olgende zı ekanntge-
geben

Aus Gründen der Kostenersparn1s und den Pfarren die Möglıchkeıit geben, mehrere
Gottesdienstformen feiıern, werden Osterreich derzeıt PTO aus Zzwel katholıschen
Pfarren eweıls Gottesdienste übertragen also eine „Zyklu dre1 (Jottes-
dıenstübertragun gen können auch mehr Pfarrangehörige mıtwırken, CS sınkt daher die
Wahrschemlichkeıt, dass einzelne Gruppen wen1g oder Sar nıcht 7A88 Zug kommen.

Die Planungsphase
Am Anfang stellt sıch dıe Trage nach dem Ablauf des oder der Gottesdienste: Die LAHIT-

gıe ist mehr oder wen1ger vorgegeben, aber welche Musık soll ausgewählt werden? 1ele
meınen, 6S MUSSeEe mıindestens eine Mıssa brevıs VON Mozart, aydn Ooder CAuDer aufge-
führt werden. el reicht den me1lsten Fällen die Empore der eigenen arrkırche kaum
dU>S, den Chor und dıe Musıker aufzunehmen. Man vergisst außerdem immer wıeder auf
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eines: Dass nämlıch Fernsehteams mıt Kameras, Miıkrofonen und Scheinwerfern anrücken,
dıe auch noch atz brauchen!

Als regıeführender Programmgestalter (Re  eur und Reg1isseur Personalunion) habe
ich Jahre lang immer wlıeder Folgendes erlebt Knapp VOTL (oder naCc dem gesetzten
ermın brachte dıe 'ost eın Kuvert mıt Texten und Notenkopıien. Dazu meılst Zeıtangaben,
oft auftf dıie ekunde 1C| Cq 1°30° oder SaNZC Mınuten, sondern ”1616“ Oder
3 AS Ich uUSsste also annehmen, dıie Verfasser dieser Unterlagen hätten sıch auch mıt der
Dauer des Ablaufs befasst ber nırgends eine (Gesamtzeıt finden Dıie Summe der
einzelnen Zeıtangaben erga in den meılsten Fällen eine Überlänge VON mehreren iınuten.

[)as Programmfenster der beıden Sendeanstalten ist fast immer 45 Mınuten groß und
da INUSS der Gottesdienst hineimpassen. Eın Überziehen der Sendezeıt ommt nıcht in
rage Das V ormittagsprogramm VON Zzwel undfunkanstalten (ORF und ZDF) würde
Gänze über den Haufen geworfen, WECeNnNn eine Sendung S MO ınuten änger dauerte als
vorgesehen und alle nachfolgenden Sendungen bıs den Miıttagsnachrıichten
dıese paar iınuten nach hınten verschoben werden mussten

Es 1I11USS erwähnt werden, dass 6S auch viele Pfarren g1bt, dıie eine sekundengenaue Zeılt-
kalkulatıon miıtlıefern, dıe dann auch stimmt Be1l der Zusammenstellung VON Lıturgie und
us1 I1US$S also immer mıt großer orgfalt VOTSCSANSCH werden, nıe darf die Übersicht
über dıe (jesamtdauer AaUus den ugen verloren werden.

aher ist eine stetige Koordinatıion zwıschen dem Pfarrer und dem/den Musıkverantwort-
lıchen nöt1g. In vielen Pfarren hört aber Sätze WIeE FE 111 vielleicht dıie oller-Messe
machen, aber WAas 6S wird, we1ß ich nıcht FEın Grundsatz sollte jedenfalls gelten:
Was auch immer macht, Zweıfel ist das Eınfachere, das und siıcher be-
herrscht, besser als dıe große Messe, der scheıtert. Besser Chorsätze AUus dem „„Got-
teslob“ mıt stan: und hörbarer Freude, als mıt und Not und or sSschlieC
über eine Mozart-Messe hınwegzukommen..

Extrem WIC: ist VOT em dıe ıchtige Eınschätzung der eigenen stimmlıchen und 1In-
strumentalen Fähigkeıten. Das Fernsehen bringt auch dıe kleinsten Schwächen WwWI1e
einer Lupe Vorscheıin! Eıne einz1ge, SC  e’ falsch sıngende Sopranıstıin Chor hört

auf jeden Fall, VON Solısten SaNZ schweigen. Keıiner sagt W:  9 doch jeder hört eg!
DIie einz1ge Möglıchkeıit wäaäre, dıe betreffenden änger oder Sängerinnen nıcht einzusetzen,
doch welcher Chorleıter kann e sıch eısten, Jjemanden, der dem Nsembie womöglıch seıt
ahren, manchmal se1it ahrzehnten angehört, ausgerechnet be1 einem Fernsehgottesdienst
auszuschlıeßen. aher bleibt dieses oblem fast immer ungelöst.

In musıkalıschen Belangen sınd be1 Fernsehübertragungen jedenfalls S  en  e Quahitäts-
maßstäbe anzulegen, denn das blıkum ist heute Qualität gewöhnt, S1e ist Selbst-
verständlichkeıt geworden. 1C sehr ezug auf dıe Inhalte, sondern Was dıe profes-
sıonelle achart und Perfektion des Gebotenen betrifft. Wenn da nıcht miıthalten kann,
dann bleibt dıe kluge Beschränkung auf ureigene Domänen der Kırchenmusık und Sanz
einfache Formen.

Bei den Organıisten beginnen dıe Probleme be1 der (falschen) Selbsteinschätzung des e1l-
Könnens und reichen bIs (unrıchtigen) Beurteijlung, welche Laiteratur auf der

eigenen Orgel pıelen kann
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Die Vorbereitungsphase
1ele Pfarren, miıt denen ich hatte, gingen dıe lıturgischen und musıkalıschen

Fragen meıst sehr pragmatısch eran Pro (jottesdienst eın Arbeıtskreıs Das hat den oroben
Vorteıl, dass be1l der Vorbereıtung VON mehreren Gottesdiensten dıe Planungsphase parallel

Gruppen verlaufen ann. Es gab aber auch Pfarren, denen der arrer leın e1in
Grundkonzept erstellte und dieses dann mehreren Verantwortlichen Realısıerung über-
gab

Jede Sendung, dıe Fernsehen ausgestrahlt WIT 1L11USS dUusSs rundfunkrechtliıchen Grün-
den der Verantwortung eines Redakteurs stehen, also auch jede Gottesdienstübertra-
gung! Be1i Gottesdiensten, dıe VoNn einer ausländıschen Rundfunkanstalt übernommen WCI-

den, o1bt 6S zusätzlıiıch noch einen verantwortlichen Redakteur dieser fremden und-
funkanstalt der katholıschen Gottesdienstübertragungen, dıe das ZDF VO

übernimmt, 1ıtt den Pfarren gegenüber allerdings der RF-  edakteur Erscheinung.
Die Verantwortung dieses Redakteurs ist zunächst eiıne uch WE der Zele-

brant eiInes (Gottesdienstes seline Predigt In eigener Verantwortung verfasst und vortragt,
INUSS der ext orundsätzlıch vorher SC  IC vorhegen. Das leın schon, eiınen Über-
1C über dıie Dauer der edigt erhalten. Der edakteur ist auch dafür zuständıg, dass
der Ablauf des Gottesdienstes in Wort und us1ı dokumentiert WIrd: das bedeutet, dass
sämtlıche lexte und Noten bIs alle FEinzelheıiten einem Regieablau schriftlıch
festgehalten werden. Dieses 9 9-  rehbuch “ wırd sehr chnell einer wıichtigen be1lts-
grundlage für alle einer Gottesdienstübertragung Beteıilıgten: edakteur und Liturgen,
bzw. Musıkverantwortliche en darın Anderungen und Kürzungen verbindliıch fest Der
Tonmeister erfährt dadurch, z und 6S einen Wechsel zwıschen gesprochenem Wort
und Musık g1bt oder umgekehrt.

Die Aufgabe der egıe besteht in der Umsetzung der lıturgı1schen Feıer In entsprechende
Bılder Hıer wıird nıchts dem Zufall überlassen. Auf TUnN! des SCHAUCH Drehbuchs erstellt
der Regisseur DZW. dıe Reg1isseurın en Regiekonzept, indem er/sıe dıe optischen Vorstel-
Jungen das Drehbuch einträgt Diese einzelnen Ablaufpunkte, auch ‚„ScChnitte“ genannt,
werden fortlaufen ummeriert und den Kameraleuten Orm einer „ScChnittlıste“ überge-
ben

Dıe Schnuittliste ist die Verständ1ıgungsbasıs zwıschen den Kameraleuten und der eg1e;
diıeser Schnuiıttlhiste halten dıe einzelnen Kameramänner und -Irauen dıe Anderungen fest, dıe
S1e betreffen und dıe 1m Regiebuch ebenfalls geändert wurden. Auf TUnN! der Nummern
kann jeder dıe einzelnen Eınstellungen ezielt ansprechen (Z „Schnitt Nummer
Selbstverständlich ist dıe egıe mıt den Kameras über opfhörer und Miıkrofon Stan In
Sprechverbindung.
Die Fernsehübertragung verändert den (rottesdienst

Dıe oroße immer Jleiche orge der betroffenen arren ist Wırd das Fernsehteam den
(Gottesdienst stören? Man INUSS sıch 1im aren se1ın, dass eın Gottesdienst Gegenwart der
Technık des ernsehens und 1m Wıssen den riesigen Zuseherkreises dıe Pfarrge-
meınde und dıe musıkalısch Mıtwiıirkenden einen anderen, arakter bekommt Da
sınd auf einmal Scheinwerfer, ofone, Kameras, dıe sıch auch bewegen, manchmal
recht abrupt schwenken, Kameraleute, dıe leise In Kopfhörermikrofone sprechen.
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Dennoch en mI1r Gottesdienstbesucher nach Fernsehübertragungen immer wıleder VoNn
sıch AdUus bestätigt, S1e hätten nach en Daal Mınuten auf dıie Gegenwart VOoNn Kameras, Mi1-
krofonen und Scheinwerfern völlıg VEISCSSCH. Alles sSe1 ruh1g und reibungslos abgelaufen!
Den wen1gsten bewusst, dass diıeser Übertragung eine el VON detaılgenauen oben,
Ja SOSar eine Generalprobe VOTANSCSANSCH

Die Realisierungsphase
Vier bıs sechs en VOT eiıner Übertragung dıe „technische Begehun  . STAl Da-

be1 werden die en besichtigt und 6S wırd geprült, welche technıschen Vorkehrungen
treifen SInd. Ferner werden dıe SCHAUCH Produktionstermine Iestgelegt. dieser Bege-

hung mMmussen der arrer und dıe für die musıkalısche Gestaltung Verantwortlichen teil-
nehmen. Be1 dıeser egehung ollten auch mfang und Z/Zusammensetzung der mıtwiırken-
den Musıkgruppen feststehen, amıt eventuell notwendige Podeste und Kamerafahrbahnen

selbstverständlich auf Kosten der Fernsehanstalt angefertigt werden können. Es <1bt
auch be1 mehreren Gottesdiensten aUus derselben IrC eine Begehung, sehr ohl aber
nach einer Übertragung eiıne Produktionsbesprechung für das nächste Mal, WEn eiıne oder
Zzwel weıtere Sendungen vorgesehen S1nd.

Musıker wıl1ssen, dass einer ufführung eine mehr Oder wen1ger gute Probe SC-
hört on schwıieriger ist CS, einen Lıturgen das er alle Rangstufen VO) 1akon bıs
ZU Kardınal VON der Notwendigkeıt einer obe überzeugen. Liıturgieproben für dıe
nıedere Assıstenz, das kommt Ja noch Tage, aber „„WIT Liturgen machen das Ja Jeden
Sonntag!““ en sınd beım Fernsehen aber Selbstverständliches auch WEeNN 6S sıch

einen Gottesdienst handelt.
DIie wichtigste Probe 1im usammenhang mıt eiıner Fernsehübertragung ist dıe „Eıinstell-

PTIO der Technık. Be1 diıeser wırd aber nicht probiert, ob technısch es iunktionıert,
dazu o1bt 6S vorher schon eiıne Funktionsprobe. Neın, dıe JTechnıkprobe ist en (GGesamt-
durchlauf des Gottesdienstes, aber mıt Unterbrechungen und Wiıederholungen. S1e ist SallZ
sıcher eiıne Probe für dıe Musıker! S1e wırd melstens dıe Probe In chronologisc
rıchtiger Abfolge se1ln und das Wiıchtigste dabe1 ist, dass möglıchst nahtlose Übergänge
zustande kommen.

Hınter den Kulıssen dıeser Probe geht 6S Übertragungswagen hektisch Z weiıl dıe
egle ausprobiert, ob sıch das Schreıibtisch erdachte Schnittkonzept auch 1Ins Bıld
setzen lässt uberdem INUSS dieses Konzept den Kameramännern und -Irauen und den
Tontechnikern und -technıkerinnen auch vermuiıttelt werden. Das erfordert eıt und ein1ge
Beredsamkeit. Und immer entscheıdenden Augenblıck der entscheıdenden
Stelle noch eın 1Kroion Das führt dıe unmıiıttelbar Mıtwirkenden 1ester, Assıstenz
und Musiker oft unverständlıch angen Wartezeıten, die VOT lem eInes erfordern:
Geduld!

Sehr EW hat sıch se1t vielen Jahren dıe Vorgangswelse, nach den Eınstellproben und
einer Pause den Jeweıligen Vorabendgottesdienst als eine „Generalprobe“ betrach-
ten Das ist e1in Gottesdienst mıt gleichen Texten und iıdentischen Zeıiten. den samıt
Hochgebet und Oommun10nspendung ohnehın nıcht siımulıeren könnte. Man er reahsti-
sche Zeıten Von Liturgie und usı dıe aum VON den Realzeıten be1l der Sendung abwe!l-
chen. Anschließen findet noch eine Besprechung Statt, be1 der Anderungen und notwendi-
SC Kürzungen vereinbart werden können.
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Kın heikler Punkt, der aber be1 jeder Übertragung unweigerlich auftaucht: Wiünsche des
Fernsehteams, verkörpert entweder durch den Reg1sseur, den edakteur oder auch durch
einzelne Vertreter der Technıik, dıe aufs Erste unzumutbar scheıinen. Sehr äufig geht 6S

dıe Aufstellung VOl Chor und/oder Musıkern DIie eg1ıe bıttet darum, dıe Posıtion zweler
horsänger Oder usıker auszutauschen, weıl der Größere den eineren Kamera hın
verdeckt. Musıker WIE horsänger wıdersetzen sıch diesem unsch oft mıt der Begrün-
dung, dass Ss1e einander dann nıcht Ooder schlechter hören. In den me1lsten en wırd eın
Kompromı1ss möglıch sein!

Miıt argsten Protesten ist rechnen, WECNN 6S eın Redakteur ..  „wagt - sıch in lıturgische
Fragen einzumischen! Bıtte Geduld und Ruhe Die Liturg1ie WIFTF nıcht angetastel,
SallZ bestimmten en aber, VOT em WeNnNn 6S ıtIragen geht, kann vielleicht eın
e1| Seıten vertretbarer Kompromı1ss erzielt werden.

Letzter, aber wiıchtigster Punkt der Realısıerungsphase ist dıe Lıve-Sendung. S1e ist das
krönende Endprodukt einer angen Reihe VON Vorbereıitungsschritten. Die Lıve-Sendung,
be1 der sıch alle Beteılıgten, VOT und hınter den Kameras mühen, Bestes geben, ist

ınmalıges und Unwiederbringliches. Der Dıienst, den alle, arrangehörıge und
Miıtarbeiter des ernsehens, der ogroßen, S$1e unsıchtbaren Fernsehgemeıinde leisten,
vorwiegend den en und Kranken, wird ihnen erst bewusst, WEeNnNn 6S nach eiıner Sen-
dung Dutzende zustimmende Anrufe und manchmal mehrere hundert begeıisterte TIieie
g1bt


